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Geld für die »Arche«
»InnerWheel« finanziert Weihnachtsgeschenke

Bad Nauheim/Friedberg (pm).
Im Sommer hatte der
»InnerWheel Club« einen sehr
eindrücklichen Vortrag über
die »Arche« in Frankfurt ge-
hört. Nun spendete man an
das Kinderprojekt. Für die
Weihnachtsgeschenke der »Ar-
che« in der Frankfurter Nord-
weststadt übergab die Präsi-
dentin Christa Carl kürzlich
eine Spende.

Der Verein »Die Arche –
Christliches Kinder- und Ju-
gendwerk« wurde 1995 in Ber-
lin von Pastor Bernd Siggel-
kow gegründet und engagiert
sich gegen Kinderarmut und
für Kinder aus benachteiligten
Verhältnissen. Die »Arche« be-
treibt inzwischen Freizeitein-
richtungen und Schulbetreu-
ungen in vielen deutschen
Städten und erreicht über
4000 Kinder und Jugendliche
mit ihren kostenlosen Angebo-
ten. Allein in Frankfurt gibt es
vier Einrichtungen in Gries-
heim, in der Nord-Weststadt
und in Bockenheim.

Die »Arche« organisiert Frei-
zeitangebote und Ferien-
camps, bietet Frühstücksange-
bote, Mittagessen, Hausaufga-
benbetreuung und Lernförde-
rung an. Den Kindern, die
sonst wenig soziale und kultu-
relle Teilhabe erleben, werden
außerdem sinnvolle Freizeit-

möglichkeiten geboten. Auch
Jugendliche bis circa 18 Jahren
werden im sozialen und schu-
lischen Bereich wie auch bei
der Berufsfindung gefördert.
Die »Archen« gewähren mate-
rielle Hilfen in Form von kos-
tenlosen Mahlzeiten und Klei-
derkammern. FOTO: PM

Daniel Schröder (»Arche« Frankfurt) und Christa Carl, Präsi-
dentin des »InnerWheel Club« in der Friedberger Burgkirche.

Ein Platz für Sticker
An Stickern scheiden sich

die Geister: Die einen stö-

ren sich an den Aufkle-

bern, die Laternenmasten

oder Briefkästen »schmü-

cken«, für andere sind sie

Teil der (Jugend-)Kultur. Im

Sommer wurde in Fried-

berg über Sticker gestrit-

ten. Jetzt haben Erste

Stadträtin Marion Götz

und Andreas Balser von

der Antifa-BI die Lösung

des Konflikts präsentiert:

Eine Sticker-Wandtafel.

VON JÜRGEN WAGNER

Als die Stadt Friedberg im
Juli eine Aktion zur Stadt-

reinigung startete, erntete sie
viel Zuspruch. Zahlreiche Bür-
ger machten mit, schrubbten
Mülleimer und Parkscheinau-
tomaten, entfernten mit Putz-
schwamm und Spachtel alte,
zerfledderte und unleserlich
gewordene Aufkleber von La-
ternenmasten. Damit das kei-
ne vergebliche Mühe war,
brachten Mitarbeiter des städ-
tischen Bauhofs einen Spezial-
lack auf die Laternen- und Am-
pelmasten auf. Der bewirkt,
dass die Aufkleber nicht mehr
halten und sich Graffitis leicht
abwischen lassen.

Wer im Anschluss über die
Kaiserstraße lief, traf tatsäch-
lich auf ein »Sauberhaftes
Friedberg«. Aber die Freude
über die Putz-Aktion war nicht
ganz ungeteilt. So kritisierte
die Antifaschistische Bildungs-
initiative (Antifa-BI), dass Auf-
kleber ein Teil der Jugendkul-
turszene seien und auch und

gerade auf der Kaiserstraße er-
halten werden müssten. In
den sozialen Medien entspann
sich eine teils hitzige Diskussi-
on. Die Antifa-BI präsentierte
auf ihrer Internetseite eine
»Online-Ausstellung zur politi-
schen Kunst, Bildung und Ju-
gendkultur« mit Stickern.

Bereits zum Start der Reini-
gungsaktion hatte Erste Stadt-
rätin Marion Götz (SPD) den
Kontakt zu den Kritikern ge-
sucht und sie ins Rathaus ein-
geladen. Bei einem Gespräch
im August machte sie dann ei-
nen Kompromissvorschlag:
Auf dem Elvis-Presley-Platz
wird eine öffentlich zugängli-

che Fläche oder Tafel her- oder
aufgestellt, so können sich
junge Menschen weiterhin mit
Aufklebern an zentraler Stelle
der Stadt ausdrücken.

Auch Werbung für
Veranstaltungen

Der Vorschlag sei auf einhel-
lige Zustimmung gestoßen,
sagte Götz am Mittwochvor-
mittag auf dem Elvis-Presley-
Platz. Andreas Balser, Vorsit-
zender der Antifa-BI, bestätig-
te das: »Das ist eine gute Idee.«
Mitarbeiter der Bauhofs waren
gerade damit beschäftigt, die
Stellwand mit Bohrmaschine,

Muskelkraft und Augenmaß
an einer Wand des »Café
Rund« zu befestigen. »Man
kann die Wand auch nutzen,
um für Veranstaltungen zu
werben«, sagte Balser. Natür-
lich erst dann, wenn wieder
Veranstaltungen erlaubt sind.

Die Sticker-Wandtafel ent-
stand im Bauhof. Es handelt es
sich um eine Holz-Metall-Kon-
struktion mit den Maßen 2,15
mal 1,50 Meter. Die Metallflä-
che kann nach starker Nut-
zung immer wieder abgeschlif-
fen und neu lackiert werden.
Der Elvis-Presley-Platz steht
unter Ensembleschutz. Wie
Christine Böhmerl vom Amt

für soziale und kulturelle
Dienste berichtete, war daher
eine Abstimmung mit der Un-
teren Naturschutzbehörde er-
forderlich; es habe aber keine
Einwände gegeben.

Spielregeln müssen
beachtet werden

»Informationen für Fried-
berg (Hessen)« steht auf dem
Kopf der Wandtafel. In der Sti-
cker-Kultur sind solche offi-
ziellen Titel eher unüblich. Da-
mit soll aber hervorgehoben
werden, dass jeder Friedberger
und jede Friedbergerin die Ta-
fel nutzen kann – sofern die
Spielregeln beachtet werden.
Diese lauten: Es muss einen
freien Platz geben und veralte-
te Informationen sollen wie-
der entfernt werden; Partei-po-
litische Werbung ist nicht er-
laubt; oberste Prämisse ist ein
»wertschätzendes Miteinan-
der«. Wer Fragen zur Wandta-
fel hat, kann sich im Rathaus
ans Amt für soziale und kultu-
relle Dienste und Einrichtun-
gen wenden (E-Mail: sozia-
les@friedberg-hessen.de). Mari-
on Götz hofft, dass die Wand-
tafel angenommen wird. »Das
ist besser als öffentliches Ei-
gentum zu beschädigen.«

Jede Wette: Wenn Sie dieses Bild betrachten, ist die blanke Metalltafel längst beklebt. Die neue Wandtafel präsentieren (v. l.):
Stefan Schulz (Bauhof), Erste Stadträtin Marion Götz, Andreas Balser (Antifa-BI) und Hubert Andratzek (Bauhof). FOTO: NICI MERZ

INFO

Sticker-Kultur

Die Kunst ist wie das Leben
wandelbar und nicht festgelegt.
Ständig tauchen neue Aus-
drucksformen auf, und nicht im-
mer ist den Betrachtern klar,
dass es sich um eine Kunstform
handelt. Was zugegebenerma-
ßen schwerfällt, wenn ein Later-
nenmast mit zerfledderten und
unleserlich gewordenen Aufkle-
ber zutapeziert wurde; schön ist
anders und der Sinn solcher Kle-

be-Aktionen erschließt sich nicht
jedem. Die Stickerkunst zählt zur
Streetart, die im öffentlichen
Raum stattfindet. Wikipedia
schreibt: »Besonders seit Anfang
der 2000er ist diese Erscheinung
häufig in Großstädten auf zum
Beispiel Mülleimern, Verkehrs-
schildern oder Hauswänden zu
sehen.« Viele Aufkleber enthal-
ten politische Botschaften, man-
che geben sich aber auch be-

wusst rätselhaft und wollen die
Betrachter anregen, selbst darü-
ber nachzudenken, wie die Bot-
schaft lautet. Seit 2008 gibt es in
Berlin das »Hatch Stickermu-
seum«, das weltweit erste Muse-
um, das sich mit der Stickerkul-
tur auseinandersetzt. Über
30000 Sticker aus der ganzen
Welt gehören zum Bestand des
Museums, 5000 werden in einer
Ausstellung gezeigt. jw/FOTO: PV

»Massiver Investitionsstau«
SPD: Höhere Eintrittspreise im Usa-Wellenbad denkbar

Bad Nauheim/Friedberg (pm).
Die Eintrittspreise im Usa-Wel-
lenbad dürften auch wegen
der Einnahmeausfälle durch
die Corona-Pandemie künftig
steigen. Darauf hat Sinan Sert,
der für die SPD Bad Nauheim
im Zweckverband sitzt, die
Nutzer vorbereitet. Ein massi-
ver Investitionsstau (»techni-
scher, energetischer und kon-
zeptioneller Art«) müsse abge-
arbeitet zu werden. »Dass sich
das auf Eintrittspreise auswir-
ken könnte, liegt auf der
Hand.« Die jüngsten Diskussio-
nen zum Eintrittspreis wäh-
rend des Corona-Sommers hät-
ten belegt, wie sensibel die
Nutzer das Preis-Leistungsver-
hältnis des Schwimmbads be-
werteten. Dies gelte es zu be-
rücksichtigen. »Das Bad ist für
die Menschen da, nicht umge-
kehrt.«

Dass das Usa-Wellenbad auf-
grund der Corona-Einschrän-
kungen derzeit geschlossen
ist, sei für etliche Vielschwim-
mer und Besitzer von Dauer-

karten erneut ein Ärgernis.
Während Corona hoffentlich
nur ein einmaliges Phänomen
bleiben möge, habe das
Schwimmbad allerdings nach
wie vor mit ernsthaften struk-
turellen Problemen zu kämp-
fen, sagt Sert, Das Schwimm-
bad habe kaufmännisch auf
wackligen Füßen gestanden,
und sich stets im Spannungs-
feld zwischen Sport- und Frei-
zeitschwimmern bewegt,
blickt er auf die Situation zu
Beginn der Legislaturperiode
zurück. Dieser Herausforde-
rung habe sich der Zweckver-
band gestellt und Stück für
Stück vernachlässigte Pro-
blemfelder aufgearbeitet. Ins-
besondere seien dabei die Vor-
lage bisher fehlender Jahresab-
schlüsse und Einführung der
Spitzabrechnung zu nennen,
die nunmehr ein »deutlich rea-
listischeres Bild der finanziel-
len Verhältnisse im Bad« liefe-
re. Ein neues tragfähiges Be-
treibermodell sei ebenso in Ar-
beit. Parallel dazu habe man

nicht nur die überalterte Tech-
nik am Laufen gehalten, son-
dern auch mit Kursen und
Events das herkömmliche An-
gebot ergänzt, hebt Sert den
Einsatz des Betriebspersonals
hervor. »Es war ein gutes
Stück Arbeit, das Bad auf ein
zukunftsorientiertes Funda-
ment zu stellen.« Trotz der
Auswirkungen der Pandemie
blieben die Weichen auf Er-
halt des Bads gestellt.

Für ein neues Betreibermo-
dell müsse jetzt die finanzielle
sowie personelle Basis geschaf-
fen werden. Für die Bad Nau-
heimer SPD Bad Nauheim ist
das Schwimmbad nicht nur als
Sport- und Freizeitangebot
wichtig. Kinder sollten in der
Nähe schwimmen lernen kön-
nen; Schulschwimmen müsse
ohne längere Fahrzeiten statt-
finden. Ein weiterer wichtiger
Aspekt sei das Medical-Well-
ness-Angebot im Bad – vor al-
lem solange das Thermalbad
und die Arbeiten im Badehaus
2 nicht fertig sind.

DRK-Ortsverein
dankt Spendern

Bad Nauheim (pm). Zum jüngs-
ten Blutspendetermin waren
unter anderem auch drei
»Stammspender« gekommen,
die nun ausgezeichnet wur-
den. Dirk Mühlhause aus Nid-
derau gab sein Blut zum
100. Mal ab, Matthias Hengst
aus Steinfurth zum
75. Mal; und Thomas Conrad
aus Steinfurth spendete an
diesem Tag zum 25. Mal.

Durch Corona erhalten die
Mehrfach-Blutspender aktuell
zentral vom Blutspendedienst
in Frankfurt per Post ihre Eh-
rennadel und -Urkunde.

Da der DRK-Ortsverein Bad
Nauheim bei Spendenanzah-
len von 25 und mehr immer
etwas dazugibt, machten sich
die Vorsitzende Marion Müller
und ihr Stellvertreter Norbert
Gerlach auf den Weg, den drei
Blutspendern ebenfalls ihren
Dank auszudrücken. Sie er-
hielten vom Ortsverein noch
ein zusätzliches Präsent und
das persönliche Dankeschön
des Vorstandes. Die Geehrten
waren sehr überrascht und er-
freut über den Besuch.

Dirk Mühlhause hat bereits
zum 100. Mal Blut gespendet.
Die DRK-Vorsitzende Marion
Müller überreicht ihm dafür
ein Präsent. FOTO: PM

Anmeldung
für Tafel später

Friedberg (pm). Wegen der
dann kurz bevorstehenden
Feiertage findet am Dienstag,
22. Dezember, und am Diens-
tag, 29. Dezember, in der
Friedberger Tafel keine Kun-
denaufnahme statt. Die Tafel
bittet in einer Pressemittei-
lung um Verständnis. Die
nächste Anmeldemöglichkeit
gibt es am Dienstag, 5. Januar,
von 10 bis 12 Uhr in den Räu-
men der Friedberger Tafel.


